
Zu dieser Nummer

Die Beiträge dieser Nummer bilden zwWwe1 Schwerpunkte: ınen reformations-
un einen zeitgeschichtlichen. Beide bedürtfen einer kurzen Erläuterung.

In diesem Jahr wurden der Theologischen Fakultät der Universität
Heidelberg z w el Dissertationen eingereicht, die sıch die weıtere Er-
forschung des Täufertums emühen. Christof Windhorst, Miıtarbeıiter im
Sonderforschungsbereich für Spätmittelalter und Retformatıion 1n Tübingen,
hat ine Untersuchung ZU Taufproblem vorgelegt: „Täuferisches Taufver-
ständnıis. Balthasar Hubmaiers Lehre 7zwischen traditioneller und reforma-
torischer Theologie.“ Und Gottftried Gerner, evangelischer Pfarrer 1m Hei-
delberger Schuldienst, 1St dem Schriftverständnis nachgegangen „Der Ge-
brauch der Heiligen Schrift in der oberdeutschen Täuferbewegung“. Beide
Arbeiten füllen Lücken auf, die den Gang der Täuferforschung bisher stark
behindert haben Deshalb schien angebracht, die wichtigsten Ergebnisse
dieser Untersuchungen früh WwW1e möglich einer breiteren Offentlichkeit
zugänglich machen.
Der Autsatz VO  3 Windhorst „Wort und Geist“ geht auf einen Vortrag -
rück, der VOT der Sozietät Prof. Heinrich Bornkamms 1n Heidelberg gehalten
wurde. Er behandelt das Spezialproblem des Spiritualismus; Wer den Auf-
SAatz aber lıest, wird schnell entdecken, daß hier das Schlüsselproblem für dıe
ZEeEsamMtTe Theologie Hubmaiers erührt und einer Klärung nähergebracht
wurde. Von Gerner werden die beiden Schlußkapitel der Dissertation
abgedruckt. Sie ziehen Konsequenzen Aaus dem täuferischen Schriftgebrauch
un schlagen eine Brücke VO Täufertum zu ökumenischen Gespräch der
Gegenwart. Der Aufsatz .  ber Aas Weltverständnis Menno Sımons“,
der Aaus eiıner „Doctoraalscriptie“ Helmut Isaaks der Universität von

Amsterdam entstand, ann als Übergang ZU zweıten Schwerpunkt gC-
lesen werden. Dıe Berufung auf Menno Sımons spielte 1n DUr eıit ıne
problematische Rolle.

Eın schwieriges Kapitel 1sSt die Geschichte der Mennoniten 1m Dritten
Reich Zeitgeschichtliche ähe und Rücksicht auf die verantwortlichen Wort-
tführer des Mennonıtentums haben bisher dazu geführt, dieses Thema
umgehen. Kann ıne Freikirche sıch aber auf Dauer leisten, einen Zeitab-
schnitt eigenen Versagens, Ja Freiheitsverfalls, verdrängen? „Die Ge-
schichte nıcht auf Nachzügler un o1bt wen1g der nichts späate
Reue. Das schrieb Eduard Thurneysen Begınn der zwanzıger Jahre, Als

die Kirchen auf ihr Versagen 1n der Bewältigung sozialer Not hinwies.



Thurneysen hat sıcher recht, aber C  C 1St doch mehr als bedauerlich, daß die
Mennoniten Sammlung und Wiıiederaufbau ihrer Gemeinden nach 1945 nicht
mMI1t durchschlagender Selbstkritik einleıiteten. Eıne Generatıon, die zunehmend
einer gesellschaftspolitisch aggressıveren eıt entgegengeht, mu{ diesen Man-
gel geklärter Einsicht 1n den eigenen Neuanfang besonders schmerzlich
empfinden. (Welche Anpassungsmechaniısmen sınd heute wiırksam, die die
befreiende Kratt des Evangelıums in Verkündigung und Leben wieder
einschnüren?) Häufig wiırd betont, die Erneuerung des Mennonitentums se1
nach dem Zweıten Weltkrieg VO'  wn der historischen Arbeıt Täutertum
AUSZSCHANSECN. Auch das stımmt, aber darf INa  } diese Beobachtung 11ULr freu-
dıg begrüßen, mufß mMa  } ihr nıcht auch kritisch gegenüberstehen? Unter jieser
Fragestellung habe ıch das Verhältnis des offiıziellen Mennonıtentums ZU

Dritten eich untersucht.
Damals wurde die Anpassung ebenfalls 1m Bewufstsein der Erneuerung un
ausdrücklicher Berufung auf das Täutertum vollzogen. Ich hoffe, daß
die Analyse dieses Phänomens nıcht Ur Licht 1n die Problematik bringt, VOT
die das Mennonıitentum durch die Machtergreitung Hitlers gestellt wurde,
sondern auch verstehen hılft, die heimlichen Impulse begreifen, die das
kirchliche Selbstverständnis der Mennoniten bıis 1n Nsere Tage hinein be-
stimmen. Diese Untersuchung 1St eın Vorabdruck AauUusSs einer Autfsatzsamm-
lung, die ıch ZU Täuferjübiläum — 1M nächsten Jahr 1m Verlag
Vandenhoeck und Ruprecht herausbringen werde. Es handelt sıch dabei
NEU! Beiträge ZUr Täuferforschung, denen Hiıstoriker, Kirchengeschichtler
und systematische Theologen verschiedener konftessioneller und weltanschau-
licher Herkunft gearbeitet haben
Unter dem Einfluß des Nationalsozialısmus standen nıcht 1Ur die deutschen
Mennonıiten. Auch die Gemeinden 1n Kanada und Südamerika blieben VO  3

nationalsozialistischer Propaganda und Antälligkeit nıcht verschont.
Epp STEUETT eın überarbeitetes Kapıtel A2US seinem Buch „Mennonite Exodus“
(1962) über die Auseinandersetzungen das „Deutschtum“ 1n den kana-
dischen Gemeinden bei Eın Beitrag u  4  ber die Verhältnisse 1in den südameri-
kaniıschen Siedlungen jeß sıch vielfältiger Anstrengungen nıcht be-
schatten. Beide Aufsätze ZU) Mennonıtentum 1m Dritten Reich bemühen
sıch einen Anfang. Zugänge und Urteile siınd vorläufig und edürfen
eingehender VWeıterarbeit, doch Sie machen vermutlich jetzt schon eutlich,
daß hier eın Abschnitt mennonitischer Geschichte VOT uns lıegt, der nicht
länger vernachlässigt werden darft.

ans- Jürgen Goertz


